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ipf, horne heraus ; ihre Schalkhaftigkeit ift gleicfafam nur ein anderer
ild Ausdruck für die ftille Seligkeit des gewaltigen Stromgottes . Man
igt beachte auch die Schilderung des Stromlaufes auf der Balis.

Die treffliche vatikanifche Statue des Tigris (Sala a Croce a
Greca) erhält durch den von Michelangelooder einem feiner Schüler
reftaurierten Kopf ein befonderes Intereffe des Kontraftes .

ale Im Hofe des Kapitolinifdien Mufeums liegt als Brunnen -
zu gott der kololTale Marforio (ein Rhenus aus der Zeit Domitians) , b

bn Er trägt die Züge des Zeus , aber in das Bornierte umgeftaltet;
us , Leib und Beine find auffallend zu kurz für den gewaltigen Ober-
ier körper. — Die beiden Waffergötter an der Treppe des Senatoren-
ige palaftes auf dem Kapitol und die beiden in der unteren Vorhalle c

in des Mufeums von Neapel find teils gute, teils leidliche Deko - d
die rationsarbeiten.
tte Der düftere Ausdruck erfcheint bedenklich gefchärft und deutet
em auf Sturm in dem florentinifchen Kopfe des Oceanus (Uffizien , e
:d- Halle der Niobe) ; er geht über in das Erfcfarockene , ich möchte
jte fagen „Ausgefcholtene“ in der höhlt kololfalen Maske eines Walfer-
tte gottes im Mufeo Chiaramonti im Vatikan ; eine ähnliche in der f
1er Villa Albani (Nebenräume rechts ) . Auch den Meergott in der g
ift SalaRotonda des Vatikans , mit Trauben im Haar , Delphinen im h

tng Bart, Schuppen an Brauen und Wangen, am wahrfheinlihlten die
en , Perfonifikation des Golfs von Neapel (gefunden in der Umgegend
is- von Pozzuoli und Bajae) beherrfcht eine fehmerzlich fehnfüchtige
on Stimmung. Ruhiger ift: der Ausdruck der zwei kololfalen Masken

:nn in Villa Albani hinter dem Kaffeehaufe . i
le- Ein merkwürdiges Gegenbild zu Zeus bildet die frühere, aber
dit von der Kunft fortwährend , und zwar annähernd oder ganz im
er- Tempelftile feftgehaltene Darftellung des bärtigen Dionyfos . Neben
een Zeus , den Gott der fittlichen Weltordnung, ftellt fich hier ein König
nit und Gott der Naturfreude mit einem Ausdruck feligen Genußes ,
nit dem wir freilich im Leben bei Männern reiferen Alters kaum je
ler begegnen, der aber doch feine volle innere Wahrheit hat . Die
in breiten, wohl gerundeten (doch keineswegs plumpen) Formen und

je - der ftilljoviale Ausdruck des Kopfes, der heitere Blick, die charak-
teriftifchen gleichmäßigen Hauptlocken mit der Binde , fowie der

les ebenfalls gelockte Bart — dies alles ift fhon in den Hermen oder
>e- Büften zu erkennen , deren viele Taufende in den Gärten und
ler Häufern der Alten geftanden haben mülfen . (Eine große Anzahl
he im Garten ufw . der Villa Albani ; im 11 . Zimmer des Laterans ; k
rd) - vier im Palaft Giuftiniani zu Rom , unten ; — mehrere, dar- 1
rn unter auch wohl Büften des bärtigen Hermes, in der Galleria
h- Geografien des Vatikans , vieles davon ift rohe Arbeit .) Irrtüm- m
11- lieh als ein Priefter des Bacchus wird die Bacehusftatue in der
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a Villa Albani (rechts vom Palafte am Ende der Nebengalerie)
b aufgefaßt , von der lieh eine Replik in der Galerie Doria ,

1 . Zimmer , befindet .
Auf eine geheimnisvolle Höhe gehoben , treffen wir diefen Typus

c wieder in einer berühmten vatikanifdien Statue (Sala Hella
Biga) mit der (gewiß nicht vom Künftler herrührenden ) Infdirifl :
Sardanapallos — auf dem Gewände . In ein herrliches weites
Gewand gehüllt , mit der Rechten auf ein Zepter geftütjt (dies un-
vollftändig , reftauriert , wahrfcheinlich urfprünglidi einTyrfos ) , fdiaut
der bejahrte Dionyfos voll hoher innerer Wonne in die von ihm
beherrfefate Welt . (Mit diefem der Kunft des Kephifodot nahe-
ftehenden Werke verwandt : Kopf und Bruft eines bärtigen Bacchus

d im Mufeum von Neapel , Saal der Mofaiken .) Noch zu beachten
find die beiden fcfaönften Bülten des Vaters Bacchus, die eine im

e MufeoChiaramonti , die andere früher Plato (f. unten ) genannte
f aus Erz in Neapel (3. Saal der Bronzen , 5618) , nach einem Werke

des 5 . Jahrhunderts .

Von den Söhnen des Zeus , abgerechnet die eigentlichen Götter,
ift der mächtigfte Herakles . In feinem Antliij ift auch noch etwas
übrig geblieben von den Zügen feines Vaters , namentlich in der
Stirn (fehr auffallend in einem Kopfe des verklärten Herakles im

g Vatikan , Büftenzimmer ) ; fonfl herrfcht darin eine jeder Mühe
gewaefafene Kraft und Leidenfchaft vor . Seine höchfte und bleibende
Kunftform erhielt Herakles durch den großen ßyßppos zu Alex¬
anders Zeit . Wir lernen fie kennen vor allem in dem weltbe-

h rühmten Torfo des Atheners 'Hpotfonios, Sohnes des Neftor (am
Eingänge des Belvedere im Vatikan ) . Nach dem Hymnus
Winckelmanns und den bekannten Streitfragen über die vermut¬
liche Urgeftalt des Werkes 1) wage ich nur , den Befchauer auf die
ungemeine Leichtigkeit und Elaftizität diefer Bildung , verbünde»
mit dem Ausdrucke der höchften Kraft und Schwere , aufmerkfam
zu machen.

Liegt hierin eine Andeutung , daß Herakles verklärt , etwa in
feiner Verbindung mit Hebe , der ewigen Jugend , abgebildet fei,

j fo fpricht der farnefifche Herakles (Koloffalflatue des Atheners
§ tyßon> in Neapel , Salone del Toro Farnefe ) einen ganz anderen
Sinn aus . Hier ift es der noch in Kämpfen und Wanderungen
begriffene , nur für einen Augenblick ausruhende Held , mit den
erbeuteten Äpfeln der Hefperiden (diefe famt der rechten Hand

1) Man denkt lidi Herakles emporfdiauend gegen eine zu feiner Linke»
Hebende Hebe ; neuerdings find audx andere Deutungen verfudit , die das Werk ab
Einzelfiatue zu erklären fudxen.
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